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VORWORT 
 
2006 war ein ausgesprochen schicksalträchtiges Jahr für die FGW. Hauptproblem war die prokis-Förderung 
von FFG und BMWA, die die FGW für die Jahre 2004 bis 2006 beantragt hatte. Da die FGW die dafür erfor-
derlichen Vorgaben bereits 2004 kaum erfüllen konnte, drohte bereits im Sommer 2005 nicht nur der Weg-
fall der Förderung für 2006, sondern auch die Rückzahlung der für die beiden Vorjahre lukrierten Förde-
rungen (ca. 150.000 Euro für 2004 und 2005). Dies hätte mehr oder weniger zur Auflösung sämtlicher 
Rücklagen der FGW geführt. Frau Dr. Rischanek ist es nach zähen Verhandlungen gelungen, diese Katast-
rophe von der FGW abzuwenden und folgendes Verhandlungsergebnis zu erzielen: die FGW scheidet aus 
dem Programm vorzeitig aus, erhält für 2006 keine Förderungen, muss aber die Förderungen für 2004 und 
2005 nicht zurückzahlen. Das Präsidium hat angesichts der Tatsache, dass sich die Umstände nicht geän-
dert haben, von einer neuerlichen Beantragung der Förderung abgesehen. 
 
Diese Situation hat die Geschäftsführerin zum Anlass genommen, dem Präsidium ein Konzept zur Neuaus-
richtung der FGW zu präsentieren, das in weiterer Folge dem Vorstand vorgelegt wurde. Ziel ist es, die FGW 
zu einer Plattform der heimischen Immobilienwirtschaft zu machen, gleichzeitig aber auch den Ruf als 
renommiertes Forschungsinstitut zu bewahren und auszubauen. Erreicht werden sollen diese Ziele u.a. 
durch die Neugewinnung von Mitgliedern, die Unabhängigkeit der FGW, den Ausbau der Kooperationen, 
diverse Marketingaktivitäten, mehr Internationalisierung – v.a. in Richtung EU- und die Etablierung der 
FGW auch als Dienstleister für KMU`s.  
 
Um schlagkräftig und unabhängig zu sein, wird eine möglichst schlanke FGW angestrebt, die mit relativ 
wenigen fixen Mitarbeitern, dafür aber mit einem Netzwerk aus Werkvertragspartnern bzw. freien Dienst-
nehmern agiert. Positiver Nebeneffekt ist dabei die Reduzierung der Fixkosten.  
 
Mit diesen Maßnahmen wird die FGW nach dieser Konsolidierungsphase wieder einen deutlichen Auf-
wärtsschwung verzeichnen. 
 

Ihr 
 
 
KR Dr. Wolfgang Ulrich 
Präsident der FGW – Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen 
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1 ORGANE DER FGW  
Der Verein Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen hat mit Beschluss der Generalver-
sammlung die am 13. Dezember 1999 gegründete GmbH gleichen Namens mit November 2005 an Dr. 
Wolfgang Amann, dessen Dienstverhältnis mit der FGW im September 2005 endete, übertragen. 
 
 

1.1 Mitgliederversammlung  
66 fördernde Mitglieder bzw. gegenseitige Mitgliedschaften 
 
Burgenland: Amt der Burgenländischen Landesregierung 
Niederösterreich: Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft Austria AG 

GNB – Gebau-Niobau Gemeinnützige Baugesellschaft mbH 
NBG – Niederösterreichische Gemeinnützige Bau- und Siedlungsgenossenschaft 
Verband der Baustoffhändler Österreichs 

Oberösterreich: Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 
Innviertler gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungsgen. m.b.H. 

Salzburg: Bautechnische Versuchs- und Forschungsanstalt 
Heimat Österreich - Gemeinnützige Wohnungs- und Siedlungsges.m.b.H. 
SIR - Salzburger Institut für Raumordnung & Wohnen 

Steiermark: Amt der Steiermärkischen Landesregierung 
Gemeinnützige Bau- und Siedlungsgenossenschaft Rottenmann 
Gemeinnützige Grazer Wohnungsges.m.b.H. 
Gemeinnützige Steirische Wohnungsunternehmungs Ges.m.b.H. 

Tirol: Amt der Tiroler Landesregierung 
Fachhochschule Kufstein – Immobilienwirtschaft und Facility Management 
Magistrat der Stadt Innsbruck 
Neue Heimat Tirol 
Wohnungseigentum Tiroler Gemeinnützige Wohnbau Ges.m.b.H. 

Vorarlberg: Amt der Vorarlberger Landesregierung 
Vorarlberger Gemeinnützige Wohnbau- und Siedlungsges.m.b.H. 

Wien: ARGE Eigenheim 
Aufbau - Gemeinnützige Bau-, Wohn- u. Siedlungsgenossenschaft 
Bank Austria Wohnbaubank AG 
Bausparkasse der Österreichischen Sparkassen 
Bundesinnung Bau – Fachverband der Bauindustrie 
Bodzenta Markus 
Bundeskammer der Architekten und Ingenieurkonsulenten 
Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit 
BUWOG - Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft für Bundesbedienstete  
Erste Bank der Österreichischen Sparkassen AG 
Fachverband der Immobilien- und Vermögenstreuhänder 
GDI - Gemeinschaft Dämmstoffindustrie 
Gemeinnützige Wohn-, Bau- und Siedlungsgenossenschaft Neues Leben 
Gemeinnützige Bau- u. Siedlungsges.m.b.H. Frieden 
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Gemeinnützige Bau- und Siedlungsgesellschaft MIGRA Ges.m.b.H. 
Hauptverband der Österreichischen Sparkassen 
HFA – Holzforschung Austria 
IBF - Institut für Bauschadensforschung 
IBO - Österreichisches Institut für Baubiologie und -ökologie 
IDM - Institut für den Donauraum und Mitteleuropa  
Immobilien Rating GmbH 
Internationale Gesellschaft für Stadtgestaltung 
Kallco Projekt Bauträger Ges.m.b.H. 
Kramas Franz Gebäudeverwertung 
Magistrat der Stadt Wien – MD Stadtbaudirektion 
ÖIR - Österreichisches Institut für Raumplanung  
ÖIAV - Österreichische Ingenieurs- u. Architektenvereinigung 
Österreichischer Gemeindebund 
Österreichischer Haus- und Grundbesitzerbund 
Österreichischer Städtebund 
Österreichischer Verband Gemeinnütziger Bauvereinigungen  
Österreichisches Holzforschungsinstitut 
Österreichisches Normungsinstitut 
Österreichisches Siedlungswerk - Gemeinnützige Ges.m.b.H. 
Raiffeisen Bausparkasse Ges.m.b.H. 
Sparkassen Immobilien AG 
Verband der Österreichischen Landes-Hypobank 
Verband der Österreichischen Ziegelwerke 
Wirtschaftskammer Österreich 
Wüstenrot AG 
WVG - Bauträger Ges.m.b.H. 

Deutschland: GEWOS - Institut für Stadt-, Regional- und Wohnforschung GmbH 
IFO - Institut für Wirtschaftsforschung 
Ifs - Institut für Städtebau, Wohnungswirtschaft und Bausparwesen 

Tschechien: CSRB – Czech Society for Housing Development 
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1.2 Vorstand  
Präsident: Gen.Dir.KR Dr. Wolfgang Ulrich 
Stv. Präsidenten: Univ.-Prof.DI Dr. Arnold Klotz 

Gen.Dir.Dr. Josef Schmidinger  
Dir. Dr. Gerhard Schuster 

Mitglieder: Prof. Dr. Otto Bammer 
Arch.DI Wilfried Haertl 
SL Univ.-Prof.Dr. Heinz Handler 
Dr. Christoph Hiesberger  
Dir. Hans Jörg Huber 
Dir. Thomas Hudovernik, MBA, MAS 
NR Abg. Mag. Michael Ikrath 
Dr. Winfried Kallinger 
HR Dr. Siegfried Kristan 
Generalsekr.i.R. Dr. Herbert Loidolt 
Gen.Dir.Prof.Dr. Herbert Ludl 
KR Helmut Puchebner  
wHR DI Franz Schörghuber 
a.o.Univ.-Prof. Mag. Dr. Andreas Vonkilch 
OSR Dipl.-Ing. Wilhelm Wimmer  
Mag. Karl Wurm  

 
 

1.3 Geschäftsführung  
Geschäftsführerin der FGW ist seit Juli 2005 Dr. Ursula Rischanek. Bis März 2006 war auch Dr. Olaf Riss 
Mitglied der Geschäftsführung, der jedoch auf eigenen Wunsch das Unternehmen verlassen hat. 
 
 

1.4 FGW-Bundesländerbeirat 
Vorsitzende: Bundesministerin für Inneres Liese Prokop 
Stv. Vorsitzende: xxxx 
 
Ländervertreter: 
Burgenland: ORgR. Dr.Ing. Franz Artner als ständiger Vertreter von LH Hans Niessl; 
Kärnten: Mag. Gerhild Natmessnig als ständige Vertreterin von LR Dörfler 
Niederösterreich: Inspektionsrat Josef Wally als ständiger Vertreter von LH Stv. Liese Prokop; 
Oberösterreich: Mag. Wolfgang Modera als ständiger Vertreter von LR Dr. Hermann Kepplinger; 
Salzburg: ORgR Dr. Peter Umgeher als ständiger Vertreter von LR Walter Blachfellner; 
Steiermark: HR Dr. Siegfried Kristan als ständiger Vertreter von LR Hans Seitinger; 
Tirol: Mag. Otto Flatscher als ständiger Vertreter LR Konrad Streiter; 
Vorarlberg:  ORgR Dr. Wilfried Bertsch als ständiger Vertreter von LR Manfred Rein; 
  

1.5 Forschungsbeirat 
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Im zweiten Halbjahr 2005 kam es zu einer 
Neuausrichtung des bestehenden 
Forschungsbeirats mit dem Ziel, die vorhandenen 
Synergien zu nutzen und noch praxisbezogener 
zu forschen. Die bisherigen Forschungsfelder 
wurden ausgedehnt - das Geschäftsfeld 
Wohnrecht wurde auf das gesamte Immobilien-
recht, das Geschäftsfeld Wohnbauförderung 
auf 

Immobilienfinanzierung und die baubezogenen um immobilienbezogene Dienstleistungen ergänzt. Neu 
hinzugekommen ist das Geschäftsfeld Immobilienbewertung. Diesen Forschungsfeldern entsprechend 
wurden vier Arbeitskreise eingerichtet, jeweils unter prominenter Leitung und prominent besetzt. Drei 
der vier Arbeitskreise haben sich bereits konstituiert und tagen regelmäßig. 

 
Arbeitskreis IMMOBILIENBEWERTUNG 
Leiter: Prof.(FH) Dr. Otto Bammer 
Dr. Sven Bienert 
SR DI Werner Böhm 
Mag. Susanne Geissler 
Univ.Prof. Dipl.-Ing. Dr. Andreas Kolbitsch 
Mag. Michael Polasek 
Dipl.-Ing.(FH) Michael Reinberg, MRICS 
Mag. Markus Reithofer, MSc. 
Dr. Johannes Stabentheiner 
Alexander Wlasto 
MMAS Mag. Gerhard Zieger 

Arbeitskreis WOHNRECHT 
Leiter: ao. Univ.-Prof. Dr. Andreas Vonkilch 
Univ.-Prof. Dr. Gottfried Call 
Prok.Ing.Mag. Karl Ecker 
Arch. Dipl.-Ing. Wilfried Haertl 
Dr. Norbert Hanel 
SR Dr. Peter Heindl 
ao. Univ.-Pof. Dr. Michael Holoubek 
Dr. Winfried Kallinger 
Dr. Astrid Kratschmann 
Dir.Dr. Hans-Peter Lorenz 
Dir. Theodor Österreicher 
KR Helmut Puchebner 
Gen.Dir. Mag. Dr. Erich Rainbacher 
MR Dr. Andreas Sommer 
Dr. Johannes Stabentheiner 
KR Univ.-L. Prof. Dr. Norbert Tanner 
KR Dr. Heinrich Wiesflecker 
Hon.Prof. Dr. Helmut Würth 

 
Arbeitskreis WOHNBAUFÖRDERUNG 
Leiter: Dir. Dr. Gerhard Schuster 
Univ.-Prof. Dr. Edwin Deutsch 
Mag. Brigitte Feutl 
HR Mag. Helmut Frank 
Arch. Dipl.-Ing. Wilfried Haertl 
Dr. Winfried Kallinger 
HR Dr. Siegfried Kristan 
Gen.sekr.i.R. Dr. Herbert Loidolt 
Prof. Dr. Herbert Ludl 

 
Arbeitskreis IMMOBILIENBEZOGENE DIENSTLEISTUNGEN 
Leiterin: Dr. Margret Funk 
Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Andreas Kolbitsch 
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Mag. Michaela Mischek-Lainer 
Mag. Michael Polasek 
Arch.Mag. Hugo Potyka 
Dir. Dipl.-Ing. Dr. Bernd Rießland 
Gen.Dir. Dr. Josef ScMR Dr. Andreas Sommer 
Dr. Johannes Stabentheiner 
KR Univ.-L. Prof. Dr. Norbert Tanner 
Dr. Peter Umgeher 
KR Dr. Heinrich Wiesflecker 
Obmann Mag. Karl Wurm 

 

1.6 Sonstige Funktionen 
Für die Prüfung des Jahresabschlusses 2005 Verein und GmbH wurde Univ.-Prof.Dr. Reinhold Schürer-
Waldheim beauftragt. Für die FGW Verein wurde gemäß Vereinsgesetz als zweiter Buchprüfer Friedrich 
Manauschek nominiert. Die Buchprüfer für den Jahresabschluss 2006 werden von der Generalversamm-
lung bestellt.  
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2 BERICHT ÜBER DIE GENERALVERSAMMLUNG 
Die 48. Generalversammlung fand am 25. Oktober 2005 unter dem Vorsitz des Präsidenten der For-
schungsgesellschaft, Gen.Dir. Dr. Wolfgang Ulrich, in den Räumen der FGW statt. Dr. Ulrich berichtete 
über die Auflösung des Dienstverhältnisses mit Dr. Amann sowie die geplante Überlassung der Anteile 
der FGW GmbH an diesen. 
 
Die Generalversammlung nahm den Antrag um Genehmigung des Jahresabschlusses 2004 und die Ent-
lastung des Vorstandes einstimmig an, wobei sich die Vorstandsmitglieder der Stimme enthielten. Zu 
Abschlussprüfern für 2005 wurden Prof. Dr. Schürer-Waldheim und Friedrich Manauschek ohne Gegen-
stimme wieder bestellt. Weiters stellte Dr. Heinisch für 2005 einen GmbH-Verlust von etwa € 7.000,00, 
für den Verein eine schwarze Null in Aussicht – unter der Voraussetzung, dass die ACR Förderungen 
weiter ausbezahlt würden. Er wies darauf hin, dass die FGW diesbezüglich noch in Verhandlungen sei, da 
eine Auszahlung nicht sicher sei und möglicherweise auch die Rückzahlung der für 2004 und 2005 aus-
bezahlten Förderungen im Raum stehe. 
 
Dr. Rischanek berichtet von den geplanten Projekten für 2006. Die Bauvorschau wird vorläufig ausge-
setzt, ob es danach weitergeht, sei noch offen.  
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3 AKTIVITÄTEN DER FGW 2006 
 
3.1 Personal 
 Dr. Ursula Rischanek: Geschäftsführung FGW Verein 
 Dr. Olaf Riss: Geschäftsführung (bis 03/06) 
 Kerstin Götzl: Administration, Controlling, Projektassistenz 
 Magdalena Krenn-Mirshamshiri: Administration, Controlling, Projektassistenz 
 Mag. Andreas Oberhuber: Bereichsleitung Immobilienrecht, Immobilienfinanzierung 
 DI Birgit Schuster: Bereichsleitung bau- und immobilienbezogene Dienstleistungen, Immobilienbe-

wertung 
 
 
3.2 Die FGW als Mitglied der ACR Austrian Cooperativ Research  
Die FGW ist Mitglied der ACR Austrian Cooperativ Research, der Vereinigung der kooperativen For-
schungseinrichtungen der österreichischen Wirtschaft. Diese leistet wertvolle interessenpolitische Arbeit 
für die außeruniversitäre Forschung, bietet den Mitgliedsbetrieben Fortbildungsmaßnahmen und ad-
minstriert vor allem auch Förderungen.  
 
Im Rahmen der ACR hat sich im September 2004 die „ARGE BAUFORSCHUNG“ aus folgenden For-
schungseinrichtungen konstituiert.  
 Bautechnisches Institut Linz (BTI)  
 Bautechnische Versuchs- und Forschungsanstalt Salzburg (bvfs)  
 Österreichisches Forschungsinstitut für Chemie und Technik (ofi)  
 Forschungsinstitut der Vereinigung der Österreichischen Zementindustrie (VÖZFI)  
 Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen (FGW) 
 KMU Forschung Austria  
 Österreichisches Institut für angewandte Telekommunikation (ÖIAT) 

 
Die Studie „Potenzialanalyse Bauwirtschaft“, die die FGW im Auftrag der Bauwirtschaft, vertreten durch 
die Geschäftsstelle Bau in der Wirtschaftskammer Österreich, unterstützt vom Bundesministerium für 
Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT) durchgeführt hat, hat im übrigen dazu geführt, dass Ende 
Oktober 2006 die FFG das Forschungsförderungsprogramm B.R.A.I.N Bauwirtschaft präsentierte. 
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3.3 Projektpartnerschaften, Arbeitsgemeinschaften, Externe Mitarbeiter 
Die wichtigsten Netzwerke der FGW verkörpern die Organe des Vereins Generalversammlung, Forschungs-
beirat, Bundesländerbeirat und Vorstand.  
 
Im Projektzusammenhang wurde 2006 u.a. mit folgenden Instituten, Partnerfirmen und Fachexperten 
kooperiert:  
 
 Architekten Wafler, Wien 
 Arge Bausparkassen 
 BUWOG 
 Caritas Österreich 
 CPB  
 Energieverwertungs-Agentur, Wien 
 Erste Bank der Österreichischen Sparkassen 
 Fachhochschule Wien 
 Fachverband der Immobilien- und Vermögens-

treuhänder 
 FH Kufstein 
 Heimat Österreich gemeinn. Wohnungs- und 

Siedlungs-GmbH, Salzburg 
 Institut für Ökonometrie, Operations Research 

und Systemtheorie an der TU Wien 
 KMU-Forschung Austria 
 Migra 
 MRG Metzger Realitäten 
 Österreichisches Ökologie-Institut für angewand-

te Umweltforschung, Wien  
 Österreichischer Verband der Immobilientreuhän-

der (ÖVI) 

 Raiffeisenlandesbank Steiermark 
 SRZ Stadt- und Regionalforschung GmbH, Wien 
 UNIQA 
 Universität für Bodenkultur, Wien 
 Wohnservice Wien 
 Wachter-Design, Innsbruck 
 Wirtschaftsforschungsinstitut WIFO  
 Mag. Johann Adametz 
 Prof. Dr. Karl Bruckner 
 Univ.-Prof. Dr. Gottfried Call  
 Univ.-Prof. Dr. Edwin Deutsch  
 Dr. Norbert Hanel 
 Dr. Friedrich Heinisch  
 Univ.-Prof. Dr. Dietmar Jahnel  
 OSR i.R. DI Hubert Mayer  
 Univ.-Prof. Dr. Dietmar Pauger  
 o.Univ.-Prof. Dr. Bernhard Raschauer  
 Univ.-Prof.Dr. Rudolf Steckel 
 Univ.-Prof. Dr. Norbert Wimmer 
 Univ.-Ass. Dr. Andreas Vonkilch 
 MR Dr. Ingomar Weihs 

 
 

3.4 FGW-Publikationen 
ZEITSCHRIFT „WOHNBAUFORSCHUNG IN ÖSTERREICH“ 
Die Zeitschrift versteht sich als Sprachrohr der Forschungsgesellschaft und damit als Kommunikations-
plattform für die Mitglieder. Die Schwerpunktthemen der Quartalsnummern 2005 waren: 
1/2006  Immobilienbewertung in der Praxis 
2/2006 Energieeffizienz für Gebäude: Rahmenbedingungen und Umsetzung 
3/2006 Bauen – Aspekte unserer Umwelt 
4/2006 Immobilienmarketing 
 
Darüber hinaus hat die FGW im Berichtszeitraum diverse Studien publiziert. 
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3.5 Öffentlichkeitsarbeit  
Im Berichtsjahr konnte die FGW ihre Position als anerkannte Forschungsinstitution weiter ausbauen, wie 
sich anhand zahlreicher Erwähnungen in den Medien zeigt. Breites mediales Echo fanden unter ande-
rem: 
 Presseaussendung zur Potenzialanalyse Bauwirtschaft; 25.10.2006  
 Pressegespräch zum Thema „Bedeutung der Wohnbauförderung für Österreich“, 30.10.2006 

 
Darüber hinaus war die FGW immer wieder zu Fachbeiträgen (z.B. Sparkassenzeitung), Vorträgen (Wr. 
Wohnen) oder Podiumsdiskussionen geladen. 
 
 
 
 
3.6 Die FGW im Internet 
Die FGW ist mit einer eigenen Homepage im Internet vertreten [www.fgw.at]. 
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4 FORSCHUNGSARBEITEN 
 
Das Spektrum, das die FGW mit ihren Forschungsarbeiten abdeckt, ist ein breites. Es reicht von der Datenaufbe-
reitung über Marktstudien bis zu Projekten an der Schnittstelle zwischen öffentlichem und privatem Interesse. 
 
2006 waren an die 10 Projekte in Arbeit. Die folgende Darstellung fokussiert auf einige der inhaltlich 
wichtigsten.  
 
 

4.1 BÜRGSCHAFT UND GARANTIE ALS INSTRUMENT DER WOHNBAUFINANZIERUNG IN  
EUROPÄISCHER PERSPEKTIVE 

Der Wandel in der Gewichtung von Förderungsinstrumenten wird verständlicher, wenn man die wech-
selhaften schicksalhaften Einflüsse kennt, denen die Bevölkerung während der betrachteten Zeitspanne 
eines Jahrhunderts ausgesetzt war. Um die Jahrhundertwende herrschte im österreichisch- ungarischen 
Staatsgebiet noch eine günstige industriewirtschaftliche Entwicklung vor, mit Vollbeschäftigung und 
Verbesserung der Einkommensverhältnisse. Diese Entwicklung geriet aber alsbald als Folge des indus-
triellen Wachstums in strukturelle Ungleichgewichte mit unerwünschten sozialen Spannungen. 
 
„Der Wohnungsmarkt war infolge der in raschem Tempo fortschreitenden Industrialisierung und der 
damit verbundenen stetigen Zunahme in Städten und Industriegebieten keineswegs mehr ausgeglichen. 
Die Verhältnisse auf dem Wohnungsmarkt verschlechterten sich für die minderbemittelten Schichten 
der Bevölkerung zusehends. Ganz abgesehen davon, dass die in dieser Zeit geschaffenen Miethausbau-
ten den sanitären Anforderungen nicht immer gerecht wurden, war die minderbemittelte Bevölkerung 
infolge des hohen Mietzinsaufwandes gezwungen, sich in unzulänglichen Wohnungen zusammenzu-
drängen; besonders für kinderreiche Familien wurde es immer schwerer, eine ihren Wohnbedürfnissen 
entsprechende Wohnung zu einem erschwinglichen Mietzins zu erlangen“ (G. Hofmann). 
 
Die Idee, Bürgschaftsgewährung als Finanzierungshilfe im Wohnbau für minderbemittelte Bevölke-
rungskreise einzusetzen, lässt sich bereits im Vorkriegsjahr 1910 nachweisen. Bedingt durch die Usance 
des Kreditapparats, Liegenschaften nur zum halben Wert zu belehnen, und dem Umstand, dass der Kre-
ditwerber nicht über den Rest an Eigenmitteln verfügte, ergab sich die Notwendigkeit, ein nachrangiges 
Darlehen mit Bürgschaft des Staates einzuführen. Zu diesem Zweck wurde ein Nebenhaushalt des Staa-
tes, ein Fonds eingerichtet, der die allfälligen Tilgungsausfälle im nachrangigen Darlehen bedecken soll-
te. Dies war die eigentliche Fondshilfe (mittelbare Kredithilfe), nur nebenbei sollten in Ausnahmefällen 
direkte Fondshilfen zur Überbrückung von Zahlungsengpässen gegeben werden. 
 
1921 übernahm der Bundes- Wohn- und Siedlungsfonds die Aufgaben dieses Fonds und gewährte e-
benfalls Bürgschaftshilfe, allerdings gewann die direkte Fondshilfe immer mehr Gewicht, gleichzeitig 
verlor die Bürgschaft an Bedeutung.  
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Auch in der aktuellen Förderungsgesetzgebung der Länder ist der Anwendungsbereich von schuldrecht-
lichen Sicherungsformen überaus gering: 
 
Im Prinzip sind zwei Anwendungsfälle zu unterscheiden:   

 Bürgschaft (Garantie, Treuhandabwicklung) als subsidiäre Sicherungsform  (K, NÖ, S): 
 

Bürgschaftsübernahmen von dritter Seite oder in ihrer Funktion vergleichbare Rechtsinstitute 
sind zum Teil als ersatz- oder ausnahmsweise, temporäre Sicherungsform für gewährte Darle-
hens- oder Zuschussförderungen vorgesehen. Diese Funktion tangiert den Untersuchungsge-
genstand der Studie allerdings nur am Rande. 

 
 Bürgschaft als sekundäres Förderungsinstrument  (OÖ, Stmk, T, W):  

Vereinzelt verursachen seitens der Förderungsgeber übernommene Bürgschaften unmittelbare 
(kostensenkende) Förderungseffekte im Rahmen der Objektsfremdfinanzierung infolge hoher 
Bonität des Darlehensnehmers. Die Übernahme einer Bürgschaft ist als sekundäres bzw. ergän-
zendes Förderungsinstrument zu bezeichnen, weil die Förderungen zur Errichtung und Sanie-
rung von Wohnraum hauptsächlich und regelmäßig in Form von Direktdarlehen und/oder lau-
fenden Zuschüssen zur Verfügung gestellt werden. 

 
Teilweise sind Bürgschaftsübernahmen zwar gesetzlich als mögliche Förderungsarten vorgesehen, wer-
den jedoch aktuell in der Förderungspraxis, wenn überhaupt, selten angewandt.  
 
Gegenständliche Studie ist vor allem der Erreichung folgender Zielsetzungen gewidmet: 

 Darstellung der bisherigen Praxis der Bürgschaft in der Wohnbauförderung bzw. Analyse von 
Ursachen und Hintergrund der gegenwärtig geringen Anwendungsbereitschaft, 

 Erarbeitung praktikabler Modelle von Bürgschaften und Garantien in Kooperation mit dem Fi-
nanzierungssektor, 

 Darstellung relevanter finanzwirtschaftlicher Aspekte, 
 Verschaffung eines Überblicks über rechtliche Rahmenbedingungen für Bürgschaften und For-

men von Garantien in Tschechien, der Slowakei, Ungarn, Slowenien und Kroatien. 
 
Zwecks Erarbeitung praktikabler Bürgschafts- bzw. Garantiemodelle für die österreichische Wohnbaufi-
nanzierung sowie internationale Einsatzmöglichkeiten, speziell in den Ländern des CEE/SEE –Raums, 
werden erprobte Anwendungsfälle in Deutschland und der Schweiz im Detail dargestellt.  
 
So kennt beispielsweise die Schweiz das Instrument der Bürgschaft durch eine Bürgschafts-
genossenschaft und Rückbürgschaft durch den Bund. Beide Instrumente sind zur Stärkung der Organi-
sationen des gemeinnützigen Wohnungsbaus gedacht. Die Gewährung der Bürgschaften an die ge-
meinnützigen Wohnbauvereinigungen erfolgt durch die „Hypothekar Bürgschaftsgenossenschaft 
schweizerischer Bau- und Wohngenossenschaften, HBG“. Zweck dieser Genossenschaft ist die Förde-
rung des gemeinnützigen, insbesondere des genossenschaftlichen Wohnungsbaus durch Verbürgung 
grundpfandgesicherter Darlehen und Kredite an Mitglieder. Die Genossenschaft übernimmt unter be-
stimmten Voraussetzungen Bürgschaften bis zu einer Gesamtbelastung von 90 Prozent der Anlagekos-
ten. Der vorstehende Prozentsatz kann überschritten werden, wenn eine angemessene, zusätzliche Si-
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cherheit geleistet wird, risikovermindernde Absprachen oder Gläubigervereinbarungen über Risikoteilung 
vorliegen. Mit dem Instrument der Rückbürgschaft gewährt das BWO den gemeinnützigen Bauträgern 
eine Finanzierungshilfe. Diese besteht in Rückbürgschaften gegenüber den Hypothekar-
Bürgschaftseinrichtungen, die den gemeinnützigen Bauträgern eine Bankfinanzierung verbürgen. Dabei 
wird auf eine angemessene Verteilung der Risiken zwischen den Hypothekar-Bürgschaftseinrichtungen 
und dem Bund Wert gelegt. Das Engagement des Bundes umfasst beispielsweise 70 Prozent des von der 
Hypothekar-Bürgschaftseinrichtung verbürgten Höchsthaftungsbetrages. Die übrigen 30 Prozent sind 
von der Hypothekar-Bürgschaftseinrichtung selber zu tragen. Es wird ua. auch vorausgesetzt, dass für 
die Objektfinanzierung Eigenkapital in bestimmter Höhe ausgewiesen ist. Der genaue Anteil hierfür wird 
in der Schweiz per Verordnung festgelegt. Ebenso wird die oben angesprochene Verteilung der Risiken 
zwischen den Hypothekar-Bürgschaftseinrichtungen und dem Bund definiert. 
 
Untersucht werden Rahmenbedingungen und Potenziale der Bürgschaft als altes/neues Finanzierungs-
instrument durch die öffentliche Hand. Angesichts des äußerst geringen Ausfallrisikos würden Bürg-
schaftsübernahmen geringe Kosten für die öffentliche Hand verursachen. Sie bewirkt, dass ein Förde-
rungsnehmer im Ausmaß der Bürgschaft mit einem Triple A-Rating finanzieren kann. Es werden diesbe-
züglich eine Reihe von offenen Fragen geklärt, z.B. die Frage der Maastricht-Wirksamkeit von Bürg-
schaften durch die öffentliche Hand, die praktische Abwicklung, Regelungsmuster, Auswirkungen auf 
die Bauträger (z.B. hinsichtlich Eigenkapitaldeckung gemäß RLG). 
 
 

4.2 SENIORENBEZOGENE FÖRDERUNG IN DEN BUNDESLÄNDERN W, NÖ, OÖ, STMK 

Die FGW wurde seitens der Buwog mit der Untersuchung von Förderungsmöglichkeiten des seniorenge-
rechten Bauens und Sanierens in Niederösterreich, Oberösterreich, Steiermark und Wien beauftragt. 

Noch bis vor wenigen Jahren wurde der Wohnversorgung von Senioren und deren spezifischen Bedürf-
nissen von gesetzgeberischer Seite wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Entsprechende Aktivitäten be-
schränkten sich vorrangig auf die Schaffung spezieller Förderungsschienen- und -programme (vor allem 
Heimförderungen) sowie förderungs- und baurechtliche Erfordernisse des behindertengerechten Wohn-
baus. 

Seit der legistischen Verbreitung des jüngeren und umfassenden Begriffs „Barrierefreiheit“ sind rechts-
politisch neue Akzente („Betreutes Wohnen“, Seniorenwohngemeinschaften etc.) gesetzt. Generell ist der 
förderungspolitische Stellenwert von Aspekten des altengerechten Bauen und Sanierens von Wohnraum 
in Österreich zunehmend, wie auch eine anlässlich gegenständlicher Studie durchgeführte Umfrage bei 
vier Förderungsstellen der Länder ergab.  

So sind zwar in Wien infolge bereits 2004 erfolgter Reformen der Wr. Bauordnung sowie des Wr. Wohn-
bauförderungs- und -sanierungsgesetzes (WWFSG 1989) derzeit keine weiteren Novellen geplant, lassen 
jedoch bereits jetzt die großzügigen Rahmenbedingungen im Bereich der Wiener Wohnbauförderung 
unterschiedliche Projektentwicklungen, bezogen auf seniorengerechtes Bauen und Wohnen, zu. 

In der Steiermark nimmt seniorengerechtes Bauen und Wohnen einen großen Stellenwert ein. Infolge 
der demographischen Entwicklung der Bevölkerung wird ab dem Jahr 2020 jeder 3. Steirer das 60. Le-
bensjahr überschritten haben. Es wurden daher im Zeitraum 2001 bis 2005 mehr als 2.000 Heimplätze 
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neu geschaffen und über 2.000 Heimplätze für Senioren und pflegebedürftige Personen saniert und den 
Anforderungen des Steiermärkischen Pflegeheimgesetzes angepasst.  

Eine traditionell hohe politische Aufmerksamkeit wird Aspekten des altengerechten Wohnens in Oberös-
terreich durch Koppelung von Wohnen und Betreuung („Betreubares Wohnen“) geschenkt. 

Zutreffend wird vereinzelt seniorengerechter Wohnbau als die in verschiedener (speziell sozialer und 
ökonomischer) Hinsicht wahrscheinlich nachhaltigste Form des Bauens bezeichnet, wenn durch be-
stimmte bauliche Maßnahmen bereits zum Zeitpunkt der Errichtung Vorsorge für Wohn- und Lebensbe-
dingungen- und -bedürfnisse im Alter getroffen wird1. Allerdings beschränken sich Nachhaltigkeitskon-
zepte im Wohnungswesen nach wie vor weitgehend auf ökologische Maßnahmenpakete, eine komplexe 
Einbeziehung auch sozialer und ökonomischer Aspekte wäre zielführend. Insofern bleibt es (vorerst) der 
Bauwirtschaft überlassen, entsprechende Projektkonzepte in gleichsam Eigenregie zu realisieren. 

Ursächlich für neue gesetzgeberische und bauwirtschaftliche Tendenzen sind primär demografische 
Prognosen. Österreich ist eines jener Länder, in denen die Schere zwischen Alt und Jung immer mehr 
auseinander klafft. Heute sind bereits etwa 21 Prozent der Österreicher älter als 60 Jahre (1,7 Mio), 2010 
werden es 24 Prozent sein (1,9 Mio), 2020 rund 27 Prozent (2,2 Mio). Spitzenreiter unter den „alten“ Bun-
desländern wird Niederösterreich mit 392.000 (2010) sein, gefolgt von Wien (383.700), Oberösterreich 
(317.600) und der Steiermark (292.600). Eine Reihenfolge, die bereits heute in eben dieser Form vorliegt. 
„Jüngstes“ Bundesland ist und wird auch 2010 Vorarlberg sein. 

Merkmale senioren- und behindertengerechten Bauens und Sanierens sind vielfältig. Grundsätzlich zu 
unterscheiden sind gebäude-, wohnungs- und wohnumfeldbezogene Maßnahmen. Umfassende Maß-
nahmenkataloge im Rahmen einer Checkliste für seniorenbezogene Wohnanlagen, Wohnungen und 
Wohnumfeld (im Wesentlichen unterteilt nach zwingenden und fakultativen Kriterien je nach Gebäude-
teil und Wohnungsräumlichkeiten) bietet ein seitens der FGW im Rahmen der Programmlinie „Haus der 
Zukunft“ erstelltes Handbuch über seniorenbezogene Konzepte in Neubau und Sanierung2.  

Eine Vielzahl dieser Maßnahmen ist im Rahmen der einzelnen Förderungsmodelle der untersuchten Län-
der im Neubau- und Sanierungsbereich in verschiedener Weise auch förderbar, wenngleich hinsichtlich 
der Förderungsrelevanz seniorengerechten Wohnbaus zum Teil gravierende Unterschiede erkennbar 
sind. Eine förderungsrechtliche- bzw. finanzielle Privilegierung ausdrücklich und ausschließlich behin-
dertengerechten (und eben nicht generell barrierefreien) Wohnbaus mag nur schwerlich stets Erforder-
nissen bzw. speziellen Wohnbedürfnissen auch von Senioren genügen.  

Vorliegende Kurzstudie bezweckte nun die Verschaffung eines Überblicks über die förderungsrechtliche 
Relevanz gegenständlicher Thematik, indem Förderungsaspekte im großvolumigen Neubau- und Sanie-
rungsbereich sowie im Zuge einer Ausführung von Sanierungen (Einzelsanierungen, sog. „kleine Sanie-
rungen“) dargestellt wurden. 

Die Zusammenstellung ist nicht nur an der aktuellen Rechtslage orientiert, sondern umfasst zusätzlich 
bereits beschlossene, ab 2006 bzw. 2007 in Kraft tretende Förderungsnovellen. 

 

                                                   
1  Dr. Wilfried Bertsch, Leiter der Vorarlberger Wohnbauförderung, in einem persönlichen Gespräch. 
2  Amann W./Rischanek U., Seniorenbezogene Konzepte für Neubau und Sanierung. Wien, Februar 2004. 
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4.3 VERBESSERUNG DER RECHTLICHEN RAHMENBEDINGUNGEN FÜR DIE THERMISCHE GEBÄUDE-

SANIERUNG 

Die Österreichische Energieagentur wurde im Rahmen der seitens des Lebensministeriums geschaffenen 
Klimaschutzinitiative klima:aktiv unter anderem mit der Umsetzung des Programms wohnmodern3 betraut 
und beauftragte die FGW zur Untersuchung von wohn- und steuerrechtlichen Rahmenbedingungen im 
Zusammenhang mit der Durchführung thermischer Sanierungen von Mehrwohnungsbauten.  

Im Vordergrund stand die Analyse der Wohnrechtsregimes MRG, WGG und WEG zur Bewertung von 
Vorschlägen mit dem Ziel einer Verbesserung der maßgeblichen Rechtsgrundlagen. Die Studie setzte 
sich zum Ziel, unter anderem Ergebnisse von Gesprächen mit Experten aus Rechtswissenschaft, Rechts-
anwendung und Bauwirtschaft in die Bewertung von verschiedenen Reformideen einfließen lassen. 

Vor allem seit der auf verschiedenen Untersuchungen basierenden Erkenntnis, dass durch einen massiv 
reduzierten Energieeinsatz in Wohngebäuden die Erreichung der Kyoto-Ziele ein beträchtliches Stück 
näher rücken könnte, mehren sich Vorschläge zu einer Veränderung maßgeblicher Rahmenbedingungen 
im Wohnungsneubau- und -sanierungsbereich. Als Erfolge der jüngeren Vergangenheit zu bezeichnende 
Maßnahmen belegen hier verschiedene Fortschritte. So ist es nach mehrjährigen Verhandlungen Län-
dern und Bund, letzterem vertreten durch das „Lebensministerium“ (Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft) durch Abschluss einer Vereinbarung gemäß Art. 15a B-
VG im Jänner 2005 gelungen, sich auf gemeinsame Qualitätsstandards der Wohnbauförderung zum 
Zweck der Verringerung von Treibhausgasemissionen aus dem Bereich der Raumwärme zu einigen. Die 
Gewährung von Wohnbauförderungsmitteln soll dem gemäß hinkünftig4 an die Erfüllung von Qualitäts-
standard hinsichtlich der Energiekennzahl, der verwendeten Baumaterialien und der Haustechnik ge-
knüpft werden. In der Neubauförderung sind in Abhängigkeit von Gebäudegröße und Energieträger be-
stimmte Energiekennzahlwerte (HWBBGF)

5 zu erreichen.  

Gemäß Gebäude-Wohnungszählung 2001 wurden im vorangegangen Jahrzehnt nur 10,5 Prozent der 
älteren Wohnungen thermisch saniert, das heißt, jährlich wurde lediglich rund ein Prozent des Bestan-
des einer thermischen Sanierung zugeführt. Der Anteil liegt bei Gemeinnützigen Bauvereinigungen mehr 
als doppelt so hoch bei 20,6 Prozent, bei Eigenheimen bei 8,5 Prozent, bei privaten Mehrwohnungsbau-
ten (Miet- und Eigentumswohnungen) bei lediglich 7,2 Prozent. Der hohe Sanierungsanteil bei GBV er-
klärt sich mit hoher Wahrscheinlichkeit aus den funktionalen Regelungen zur Mittelaufbringung durch 
den gesetzlich vorgeschriebenen Erhaltungs- und Verbesserungsbeitrag. In den letzten Jahren hat die 
Sanierungstätigkeit der Gemeinnützigen Bauvereinigungen stetig zugenommen, so machten die Investi-
tionen für die Erhaltung und Verbesserung der Gebäude zuletzt rund 470 Mio. Euro aus, was einem 

                                                   
3  Mit diesem Programm, das sich primär an Wohnbauträger und Hausverwaltungen richtet, sollen zusätzliche Impulse zur 

thermisch-energetischen Sanierung und umfassenden Modernisierung des großvolumigen Wohngebäudebestands gesetzt 

werden. 
4  Die Vereinbarung gilt auf Dauer des laufenden Finanzausgleichs, d.h. bis einschließlich 2008. Hinzuweisen ist allerdings auf 

ohnehin bereits zahlreich entwickelte Ökologieförderungen im Bereich der Neubau- und Sanierungsförderungen der Länder. 
5  Heizwärmebedarf bezogen auf die Bruttogeschossfläche gemäß OIB- Berechnungsmethode oder einem gleichwertigen 

Verfahren bei Heizgradtagzahl von 3.400 Kd/a. Gleichwertige Verfahren sind etwa der LEK- Wert gem. ÖNORM B 8110-1. 
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Wert von 4.500 Neubauwohnungen entspricht.6 Der niedrige Sanierungsanteil bei privaten Mehrwoh-
nungsbauten rührt von den jeweils unterschiedlichen Schwierigkeiten der Sanierung von Eigentums-
wohnungsanlagen bzw. Mietwohnhäusern her. 

Grundlegende Reformen im Bereich des Wohnrechts sind regelmäßig mit Schwierigkeiten verbunden. Die 
zumindest als rege zu bezeichnende gesetzgeberische Tätigkeit der letzten Jahre sollte darüber nicht hin-
wegtäuschen. Vor allem im mietrechtlichen Bereich sind die Interessenlagen besonders stark ausgeprägt. Sie 
fokussieren in erster Linie auf ökonomische und soziale Aspekte, wohnrechtliche Reformbestrebungen mit 
ökologischer Orientierung sind eher mühevoll realisierbar. Seitens zahlreicher Experten werden Energieein-
sparpotenziale im Raumwärmebereich vor allem bei kleinvolumigen Wohngebäuden (Ein- und Zweifamili-
enhäusern) sowie Wohnungseigentumsbauten, vornehmlich errichtet zwischen 1945 und 1980, gesehen. 
Vorschläge zur Verbesserung rechtlicher Rahmenbedingungen beschränken sich daher häufig auf eine öko-
logisch orientierte Harmonisierung bautechnischer Vorschriften sowie Reformen des Wohnungseigentums-
rechts. 

Die im Rahmen dieser Studie untersuchten Vorschläge wurden auf Basis von Recherchen sowie Expertenin-
terviews gesammelt, analysiert und einer grundsätzlichen Bewertung hinsichtlich wahrscheinlicher Vor- und 
Nachteile und rechtlicher Implementierbarkeit unterzogen.  

 

 

                                                   
6  GBV (siehe www.gbv.at) 
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4.4 DEMONSTRATIONSVORHABEN SENIORENBEZOGENE KONZEPTE FÜR NEUBAU UND SANIE-

RUNG WIEN, MENZELGASSE 
Die „Projektbegleitung Menzelgasse“ wurde aus der dritten Ausschreibung der Programmlinie Haus der 
Zukunft im Rahmen des Impulsprogramms Nachhaltig Wirtschaften, das 1999 als mehrjähriges For-
schungs- und Technologieprogramm vom Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie 
gestartet wurde, beauftragt. Es setzt das in der zweiten Ausschreibung beauftragte Projekt, bei dem es 
vor allem um den Kostenvergleich seniorengerechte(r) bzw. „normaler“ Neubau/Sanierung ging, fort.  
 
Ziele des Projektes sind Aufzeigen und Analyse der beim Bau möglicherweise auftretenden Probleme, 
der Versuch, den zwar existenten, aber bisher noch nicht als solchen erkennbaren markt für Senioren-
wohnungen, vor allem im Migrantenbereich, aufzurollen. In diesem Sinne wurden und werden Woh-
nungsverkauf und Hausverwaltung analysiert, das Marketingkonzept überprüft und sonstige Probleme, 
die sich ergeben (z.B. Problematik der fehlenden Eigenmittel bei Migranten) bearbeitet. 
 
 

4.5 DURCHFÜHRUNG DER KONFERENZ „FOCAL POINT ON HOUSING“ 
Im Rahmen der EU-Präsidentschaft wurde die FGW vom BMWA – Bundesministerium für Wirtschaft 
und Arbeit für die Organisation der Konferenz „Focal Point on Housing“ beauftragt. Am 26./27. Juni 
2006 diskutierten in Wien die Vertreter der Wohnbauministerien aller Länder der EU 25 sowie von Ru-
mänien, Kroatien und der Türkei (Bulgarien entschuldigt) einerseits die „Beschäftigungseffekte im 
Wohnbau und bei der Wohnbausanierung" vor dem Hintergrund der Lissabon-Ziele und die Bedeutung 
des Wohnbaus zur Hebung von Wachstum und Beschäftigung. 
Andererseits diente dieses Treffen der Vorbereitung der informellen EU-Wohnbauministerkonferenz am 
16./17. Oktober 2006 in Barcelona, die dem Thema "Wohnungspolitik als Instrument der Stadterneue-
rung" gewidmet ist.  
Im Vorfeld hat das WIFO gemeinsam mit dem Wirtschaftsministerium in einer Befragung in den einzel-
nen EU-Ländern erhoben, welche Maßnahmen gesetzt werden, um die Beschäftigungssituation im 
Wohnbau zu verbessern. 
Laut der Studie „Beschäftigungseffekte im Wohnbau und bei der Wohnhaussanierung" des WIFO ist als 
Ergebnis festzuhalten, dass in den neuen EU-Ländern die Förderung des Wohnungsneubaus eine zentra-
le Rolle zur Errichtung von leistbarem Wohnraum einnimmt. Einige Länder fördern darüber hinaus die 
Renovierung von Plattenbauten. In der EU 15 erhält hingegen die Wohnhaussanierung einen immer 
größeren Stellenwert und wird meist durch steuerliche Anreize unterstützt. 
Neben den positiven Beschäftigungseffekten leisten diese Maßnahmen einen wesentlichen Beitrag zur 
Erreichung des Kyoto-Klimaschutzzieles. 
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4.6 ENQUETE ZUR SCHAFFUNG EINES EINHEITLICHEN GEBÄUDEBEWIRTSCHAFTUNGSRECHTS 
Die Interessen von Mietern und Wohnungseigentümern standen im Mittelpunkt einer von der FGW – 
Forschungsgesellschaft für Bauen, Wohnen und Planen veranstalteten Enquete, in deren Rahmen unter 
Einbeziehung aller Interessensvertreter aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft die - jedenfalls in der 
nächsten Legislaturperiode zu erwartende - Reform der Gebäudebewirtschaftungsregelungen diskutiert 
wurde. Als Basis dieser Diskussionen diente ein von der FGW bereits im Jahr 2004 präsentierter Geset-
zesentwurf. 
 
Der praktisch wohl wichtigste Reformpunkt betrifft Nachverrechnungen bei einem Mieterwechsel. Nach 
der derzeitigen Rechtslage muss ja ein neuer Mieter vielfach die Nachzahlungen aus dem Vorjahr, in 
dem er die Wohnung noch gar nicht benutzt hat, berappen. „Das muss sich im Rahmen der Bewirtschaf-
tungsnovelle mit Sicherheit ändern“, so Univ.-Prof. Dr. Andreas Vonkilch, Vorsitzender des Forschungs-
beirates, der als Rechtsexperte die Enquete geleitet hat.  
 
Wichtig ist auch sicherzustellen, dass Hausverwaltungen in Hinkunft Abrechnungen erstellen, die für 
Wohnungseigentümer und Mieter gleichermaßen verwendbar sind. Wie Vonkilch erläutert, kann nämlich 
nur so sichergestellt werden, dass Wohnungseigentümer, die ihre Wohnungen vermietet haben, auch 
den Abrechnungsverpflichtungen gegenüber ihren Mietern unbürokratisch nachkommen können. Der-
zeit sind das Mietrechts- und das Wohnungseigentumsgesetz in Abrechnungsfragen nicht kompatibel.  
 
Schließlich beschäftigte sich die Enquete auch mit der Kostentragung für die neuen, von der EU ver-
pflichtend vorgeschriebenen Energieausweise für Gebäude. Dabei herrschte breiter Konsens über fol-
gende Grundsätze: Kostentragung bei Mietshäusern aus der Mietzinsreserve und bei Eigentümerhäusern 
durch die Gemeinschaft aller Wohnungseigentümer.  
 
„Die Frage der Harmonisierung oder Angleichung der verschiedenen Wohnrechtsmaterien im Bereich der 
Bewirtschaftungskosten und ihrer Abrechnung ist vor allem seit 2002 ein immer drängenderes Anliegen 
und findet sich in unterschiedlichen Formulierungen in allen Regierungsprogrammen der letzten Ge-
setzgebungsperioden“, so Johannes Stabentheiner, Abteilungsleiter im Bundesministerium für Justiz. 
Schon aus diesem Grund sei es wertvoll, die Aufbereitung von Univ-Prof. Gottfried Call und Norbert 
Hanel zu dieser Thematik nach ihrer recht skeptischen Aufnahme in der „Wohnrechts-Community“ nicht 
einfach in der Versenkung verschwinden zu lassen, sondern mit der Enquete der FGW einen weiteren 
Schritt zur Verwirklichung dieses Zieles zu setzen. 
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4.7 DIE GEMEINNÜTZIGEN BAUVEREINIGUNGEN ALS WOHNBAUTRÄGER IN ÖSTERREICH 
Im Auftrag der s-Bausparkasse, Hypothekenbankgeschäft, wurde eine Expertise über die Stellung der 
Gemeinnützigen Bauvereinigungen als Wohnbauträger in Österreich verfasst. Im Rahmen des Projekts 
wurden der österreichische Wohnungsbestand, der Wohnungsmarkt und das System der Wohnbauför-
derung eingehend beschrieben; immer in Hinblick auf die Bewertung der Gemeinnützigen Wohnbauträ-
ger. 
Besonderes Augenmerk wurde auf den Anteil der Gemeinnützigen am Wohnungsneubau, Bewilligungen 
und Fertigstellungen, an Sanierung und in Bezug auf den Mietwohnungssektor gerichtet. Die, aus den 
Grundsätzen des Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetzes ableitbaren Aufwände in Neubau und Bestand 
wurden mit den durchschnittlichen Wohnkosten im freifinanzierten Bereich verglichen.  
Als Grundlage für eine Einschätzung der Entwicklung des österreichischen Wohnungsmarktes wurden 
demografische Rahmenbedingungen wie Bevölkerungsstand, breite Altersgruppen und Haushaltsgröße 
sowie deren voraussichtliche Entwicklung aufgrund der, durch die Statistik Austria veröffentlichten Be-
völkerungsprognose für Österreich und die Bundesländer aufgezeigt. Darüber hinaus wurden die we-
sentlichen rechtlichen Grundlagen und Unterschiede für die einzelnen Bauträger dargelegt. 
 
Der Verwaltungsbestand bei den gemeinnützigen Bauvereinigungen beträgt Ende 2004 etwa 751.000 
Wohnungen, das sind zirka 20 Prozent des gesamten Wohnungsbestandes in Österreich. Entsprechend 
dem Prinzip der Erfüllung dem Gemeinwohl dienender Aufgaben des Wohnungs- und Siedlungswesens, 
hat Österreich einen großen gemeinnützigen Wohnungsbestand, zu dem auch durchschnittlich verdie-
nende Haushalte Zugang haben.  
Der angestellte Vergleich zwischen dem Neubausegment der Gemeinnützigen Wohnbauträger mit dem 
(nicht preisgeregelten) Neubausegment privater Bauträger fällt deutlich zugunsten der Gemeinnützigen 
aus. 
Die Gemeinnützigen sind für etwa 30 Prozent des Wohnungsneubaus verantwortlich. Das ist mit rund 
13.000 Wohnungen etwa die Hälfte des mehrgeschossigen Wohnbaus. Dafür fließt ziemlich genau ein 
Drittel der gesamten Wohnbauförderung in diesen Sektor. Auch bei der Sanierung zeigt der Sektor sehr 
gute Werte. Obwohl der gemeinnützige Wohnungsbestand deutlich jünger ist als der Durchschnitt, liegt 
die Sanierungsquote beim Doppelten des Gesamtdurchschnitts. 
 
Durchführende: 
Dr. Ursula Rischanek, Mag. Andreas Oberhuber, Dipl.-Ing. Birgit Schuster 
 
 

4.8 ENTWICKLUNG DER BERATUNG FÜR SENIORENGERECHTE WOHNUNGSGESTALTUNG 
Die FGW hat sich der Vergangenheit intensiv mit neuen Wohnformen für Senioren und senioren-
bezogenen Konzepten für Neubau und Sanierung auseinandergesetzt. 
Angesichts der steigenden Lebenserwartung und der zunehmend alternden Gesellschaft mit einer über-
proportionalen Zunahme an Hochaltrigen stellt die (Wohn)Versorgung älterer Menschen eine der gro-
ßen Herausforderungen für Politik und Gesellschaft dar. 
Bei einer voraussichtlich stagnierenden Gesamtbevölkerung von ca. 1,5 Mio Einwohnern wird die Zahl 
der Senioren in Niederösterreich in den nächsten zehn Jahren deutlich steigen, von derzeit rund 230.000 
Personen über 60 Jahre auf rund 275.000 im Jahr 2010. 
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Ältere Menschen legen mehr denn je Wert auf den möglichst langen Verbleib in der eigenen Wohnung, 
wobei nur ein Bruchteil der von ihnen bewohnten Wohnungen/Häuser altersadäquat ausgestattet ist. 
Gleichzeitig sind die, für die Betreuung älterer Menschen essentiellen intergenerationellen Netzwerke 
gefährdet. Ein Ersatz der innerfamiliären Betreuung durch professionelle, wohlfahrtsstaatlich finanzierte 
Dienstleistungen ist volkswirtschaftlich kaum leistbar. 
 
Doch nicht nur die eigene Wohnung, auch öffentliche und halböffentliche Gebäude sind – trotz Barrie-
refreiheit – für ältere Menschen häufig schwer zu betreten bzw. zu begehen.   
 
Niederösterreich zählt zu jenen Bundesländern, in denen es seit geraumer Zeit innovative Ansätze zur 
Versorgung der älteren Bevölkerung auch abseits herkömmlicher Seniorenheime gibt. Ein wesentlicher 
Punkt zur Entlastung der Heime und der betreuten Wohnungen, der gleichzeitig den Wunsch der Senio-
ren, aber auch von Behinderten nach dem Verbleib in den eigenen vier Wänden erfüllt, wäre die ver-
stärkte altersadäquate Adaptierung der von Senioren bewohnten Wohnungen. Ein Hauptgrund für die 
nur äußerst zögerlich durchgeführte Adaptierung ist die Scheu älterer Menschen vor dem organisatori-
schen Aufwand und der Adaptierung per se.  
 
Vor diesem Hintergrund ist die Entwicklung von Beratungsstellen bzw. „fliegendem“ Personal Ziel der 
vorliegenden Studie, um älteren und behinderten Menschen bei der Adaptierung ihrer Wohnung hilf-
reich unter die Arme greifen und gleichzeitig auch die Sensibilität von Baufirmen, Installateuren etc. 
erhöhen zu können.  
 
In diesem Zusammenhang werden 

 die aktuelle Wohnversorgung von in ihren eigenen Wohnungen/Häusern lebenden Senioren sowie 
 das derzeitige Informationsangebot für seniorengerechte Adaptierung in Niederösterreich analysiert, 
 die Vorteile von seniorengerecht adaptierten Wohnungen in sozialer und finanzieller Hinsicht für 

den Einzelnen, aber auch für die Allgemeinheit herausgearbeitet und  
 die Frage nach der Notwendigkeit von Koordinationsstellen für seniorengerechtes Bauen in Nieder-

österreich gestellt. 
Weiters soll – nach Recherche nationaler und internationaler Modellprojekte - geklärt werden, 

 wie die Beratung für altersgerechtes Bauen in Niederösterreich am effizientesten durchgeführt wer-
den kann. 

 
Angestrebte Ergebnisse des Vorhabens sind: 

 Erstellung einer Machbarkeitsanalyse für eine oder mehrere Beratungsstellen des Landes Niederös-
terreich mit dem Schwerpunkt der Beratung bei senioren- bzw. behindertengerechten Adaptierun-
gen im Privat- sowie im (halb)öffentlichen Bereich sowie 

 Ausarbeitung und Präsentation eines Modellprojektes für eine entsprechende Beratungsstelle 
 Erstellung eines Kritierienkatalogs für seniorengerechtes Planen/Bauen 

 
Durchführende: 
Dr. Ursula Rischanek, Mag. Andreas Oberhuber, Dipl.-Ing. Birgit Schuster 
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5 REFERENZLISTE DER FGW  



Projekt-/Referenzliste FGW - Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

"Wohnbauforschung in Österreich" (wbfö) 4 
Ausgaben 2006

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/06: Immobilienbewertung in der Praxis
2/06: Energieeffizienz für Gebäude
3/06: Bauen - Aspekte unserer Umwelt
4/06: Immobilienmarketing

4 x pro Jahr

06-06
Entwicklung der Beratung für seniorengerechte 
Wohnungsgestaltung

Land Niederösterreich
Rischanek
Schuster
Oberhuber

Erstellung einer Machbarkeitsanalyse für Beratungsstellen in NÖ mit Schwerpunkt 
senioren- u. behindertengerechten Adaptierungen

Dezember 06

06-05 Projektbegleitung Menzelgasse BMVIT "Haus der Zukunft" Rischanek, Schuster
Demonstrationsbauvorhaben zum Projekt "Seniorenbezogene Konzepte für Neubau 
und Sanierung"

Dezember 06

06-04
Die Gemeinnützigen Bauvereinigungen als 
Wohnbauträger in Österreich

S-Bausparkasse Oberhuber, Schuster Expertise September 06

06-03
Enquete zur Schaffung eines einheitlichen 
Gebäudebewirtschaftungsrechts

GBV
BMWA

Vonkilch
Call
Hanel

September 06

06-02
Durchführung der Konferenz „Focal Point on 
Housing“ im Juni 2006 

BMWA
Organisation des Meetings "Focal Point on Housing" im Rahmen der 
Österreichischen EU-Präsidentschaft

Juli 06

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 3 
Ausgaben 2005

Eigenprojekt Diverse Gastautoren
1/05: Wohnbauforschung in Österreich und Osteuropa 
2/05: Forschungsprojekte der FGW
3-4/05: Internationale Wohnbauforschung 

4 x pro Jahr

05-17
Seniorenbezogene Förderung in den BL W, NÖ, OÖ, 
Stmk

BUWOG Rischanek, Oberhuber Dezember 05

05-16
Die Bürgschaft als Instrument der 
Wohnbaufinanzierung

BMWA Amann, Lebeda, Oberhuber, Steckel
Untersuchung der historischen Wirkungsweise, der Bedingungen eines heutigen 
Einsatzes in Österreich sowie in CEE-Staaten

November 05

05-15 Senioren - Befragung "Saileräckergasse" BUWOG Rischanek
Befragung der Bewohner der Seiläckergasse anhand eines Fragebogens mit anschl. 
Auswertung und Interviews

Jänner 05

05-13
Neue Förderungsmodelle für den  
Steiermärkischen Wohnbau 

Land Steiermark Amann, Oberhuber
Analyse des bestehenden Systems, Entwicklung neuer Modelle für alle 
Förderungsschienen

September 05

05-12
Effizienz des Systems der Wohnbaubanken in 
Österreich

Arge Wohnbaubanken Amann, Ramaseder, Riss Effizienzanalyse, internationale Vergleiche September 05

05-11
Forschungsbedarf in der Bauwirtschaft - eine 
Potenzialanalyse

BMVIT, Geschäftsstelle Bau der 
WKÖ

Amann, Ramaseder Potenzialanalyse für ein Forschungsprogramm "Bauwirtschaft" der FFG September 05

05-10
Steuerliches Förderungsmodell für die thermisch 
orientierte Gebäudesanierung

BMWA, Lebensministe-rium, 
Industriellen-vereinigung, Heiz-
kesselverband

Amann, Adametz, Bruckner, Deutsch, 
Fister, Oberhuber, Schörner 

Dritter und letzter Teil einer Studie zu einem Förderungsmodell zur Erreichung des 
Kyoto-Ziels

September 05

05-09
Verbesserung der rechtlichen Rahmenbedingungen 
für die thermische Gebäudesanierung

Austrian Energy Agency Amann, Oberhuber Im Rahmen des Programms Klima,Aktiv September 05

05-08
Wohnkosten in Österreich. Kostendynamik im 
Wohnungsbestand – Preisdynamik am 
Wohnungsmarkt

BMWA Amann, Götzl
Zusammenstellung aller einschlägiger Daten, Analyse zur Beurteilung der 
derzeitigen VPI-Entwicklung

Juni 05



Projekt-/Referenzliste FGW - Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen

05-07
Beitrag der Wohnbauförderung zum Strukturerhalt 
im ländlichen Raum

Land Niederösterreich
Amann, Schuster, Bornett, Kanov 
(KMUFA)

Kooperation mit der KMU-Forschung Austria August 05

05-06
"Erhard Busek-Preis für wissenschaftliche Arbeiten 
zum Wohnungswesen"

Eigenprojekt Organisation des Verfahrens und der Preisverleihung August 05

05-05
"Benchmarking Nachhaltigkeit in der 
Wohnbauförderung"

BMVIT "Haus der Zukunft"
FGW (Amann, Oberhuber), TU, 
Deutsch, E.V.A.

Umfassende Darstellung mit 6 Hauptteilen und 3 Zusatzmodulen, u.a. "Soziale 
Nachhaltigkeit der WBF", "Regionale Wirkungsanalyse der WBF"

August 05

05-04
Die Südtiroler Siedlungen der NHT. Marktpotenzial 
und Nutzungsoptionen bei Sanierung bzw. 
Ersatzneubau

Neue Heimat Tirol Amann Gutachterliche Stellungnahme gemeinsam mit dem TÜV Süd, München Juni 05

05-03
Die Zukunft der Wohnbauförderung. 
Chancen und Perspektiven in den Bundesländern 

FV Stein- & keramische 
Industrie

Amann Expertise für die Plattform Wohnbauförderung Jänner 05

05-02 Standortanalyse "1210 Wien, Carls-Kaserne" ARWAG Holding Amann, Rischanek
Analyse vorhandener Infrastruktur, Ansätze für die Projektentwicklung, 
Vermarktungschancen, Marketing-Schwerpunkte

Jänner 05

05-01 Standortanalyse "1100 Wien, Hardtmuthgasse" ARWAG Holding Amann, Rischanek
Analyse vorhandener Infrastruktur, Ansätze für die Projektentwicklung, 
Vermarktungschancen, Marketing-Schwerpunkte

Jänner 05

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 4 
Ausgaben 2004

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/04: Neues aus der Wohnbauforschung 
2/04: Immobilienmärkte in den CEE-Ländern
3/04: Technik am Bau - Der Weg nach Kyoto
4/04: Hochhäuser - neue Wohnideen - anspruchsvolles Wohnen

4 x pro Jahr

04-17 Bauvorschau 2005 Finanzierungspartner Schuster, Deutsch, Yurdakul, Amann Kurz- und mittelfristige Prognose der österreichischen Bauwirtschaft Dezember 04

04-16
EU-Erweiterung und Niederösterreich: 
Wohnungsbedarf und Handlungsoptionen

Land Niederösterreich
FGW: Schuster, Amann; SRZ: Czasny, 
Feigelfeld

Quantifizierung des zusätzlichen Wohnungsbedarfs, regionalisierte Analyse der 
aktuellen Wohnmobilität, Vertiefungsanalysen Umland Wien und Grenzraum MOEL-
Staaten  

Dezember 04

04-15
Die Wohnbauförderung als Instrument der 
Landespolitik

Grüner Parlamentsclub Amann Expertise Dezember 04

04-14
Die Wohnbauförderung als Anreizinstrument für 
die Entwicklung ökologischer Bauprodukte

Grüner Parlamentsclub Amann Expertise Oktober 04

04-13
Auswirkungen der EU-Erweiterung auf den 
steiermärkischen Wohnungsmarkt

Land Steiermark Amann, Schuster Expertise Oktober 04

04-12 Auswertung ökologische Förderungsmodelle IBO Oberhuber Auswertung Förderungsbestimmungen der Ländern September 04

04-11
"Erhard Busek-Preis für wissenschaftliche Arbeiten 
zum Wohnungswesen"

Eigenprojekt Organisation des Verfahrens und der Preisverleihung September 04

04-10 Wohnversorgung von Familien Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim September 04
04-09 Datenauswertungen RLBOÖ Amann/Bauernfeind Datenauswertungen für das kartellrechtliche Bewilligungsverfahren Juli 04

04-08
EU-Erweiterung und Auswirkungen auf den 
Wiener Wohnungsmarkt

Stadt Wien, MA 50
Amann (Koord.), , Schuster, 9 Partner-
Institute

Aufbauend auf empirischen Erhebungen in den Beitrittsländern und Experten-
Interviews Abschätzung des Handlungsbedarfs für die Wiener Wohnungspolitik

Juli 04



Projekt-/Referenzliste FGW - Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen

04-06
Schaffung eines einheitlichen 
Gebäudebewirtschaftungsrechts

BMWA Call, Hanel, Oberhuber
Erstellung einer Diskussionsfassung einer rechtsformüber-greifenden Regelung, 
interessenpolitische Diskussion

Mai 04

04-05 Soziale Wirkungsweisen der Wohnbauförderung Grüner Parlamentsclub Amann Expertise April 04

04-04
Wohnbauförderung und Bauwirtschaft - 
Sammelpublikation

BMWA

Aidt; Amann; Bauernfeind; Bornett; 
Deutsch; Hennrich; Rigler; 
Rischanek; Schneider; Sommer; 
Tsannatos

Band 4 der Reihe "Förderung des Wohnungswesens in Österreich" April 04

04-03
Konsulentenleistungen zum Erwerb der 
österreichischen "Bundeswohnungen“

Terrafirma Amann
Konsulentenleistungen zu makroökonomischen Aspekten des österreichischen 
Wohnungswesens. Anbot trotz Shortlisting zurück gezogen.

April 04

04-02

Änderung des Einkommensteuer-gesetzes 1988zur 
Schaffung einer steuerlichen Begünstigung einer 
thermisch orientierten Gebäudesanierung (Kyoto 
II)

Eigenprojekt Adametz, Amann, Bruckner Umsetzung des Projektes "Förderungsmodell zur Erreichung der Kyoto-Ziele" Jänner 04

04-01
Konferenz "Immobilienforschung in Mittel-Ost- 
und Südost-Europa"

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem BMWA, Conwert und 
Erste Bank

Amann (Hrsg.)
Themenschwerpunkte „Rechtliche und finanzielle Aspekte von Sanierung und 
Stadterneuerung: Vordringliche Aufgaben“ und „Sanierung von Plattenbauten: 
soziale, rechtlich und finanzielle Rahmenbedingungen“

Jänner 04

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 4 
Ausgaben 2003

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/03: Wohnen mit Komfort; 
2/03: 50 Jahre Wohnbauförderung; 
3/03: Das neue Immobilieninvestmentfondsgesetz;
4/03: Der Wohnbau im Spannungsfeld der Europäischen Union – Beiträge zur EPD.

4 x pro Jahr

03-08 Bauvorschau 2004 Finanzierungspartner
Bauernfeind, Deutsch, Amann, 
Yurdakul

Kurz- und mittelfristige Prognose der österreichischen Bauwirtschaft Dezember 03

03-07
Seniorenbezogene Konzepte für Neubau und 
Sanierung

BMVIT "Haus der Zukunft"
Rischanek, Amann, Architekten 
Wafler, Heimat Österreich (Haertl)

Handbuch. Kooperation mit der "Heimat Österreich". Zwei fertig geplante und 
ausgepreiste Wohnbauvorhaben (Neubau bzw. Sockelsanierung) wurden 
seniorengerecht neu geplant. Analyse von Marktpotenzialen und Mehraufwand.

Oktober 03

03-06 Standortanalyse "Taubstummengasse" ARWAG Holding Amann, Bauernfeind, Rischanek
Analyse vorhandener Infrastruktur, Ansätze für die Projektentwicklung, 
Vermarktungschancen, Marketing-Schwerpunkte

September 03

03-05
Rahmenbedfingungen zum Finanzausgleich 2004 
aus Sicht der Wohnbauförderung

Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim September 03

03-04
Beitrag "Wohnen" zum "Nationalen Aktionsplan für
soziale Eingliederung"

BMSSGK Amann
Darstellung Ist-Situation, Stärken-Schwächen-Analyse der österreichischen 
Wohnungspolitik, Fallbeispiele in der Wohnbauförderung, Herausforderungen für 
die nähere Zukunft

August 03

03-03
Zukunft der Finanzierung 
des mehrgeschoßigen 
Wohnbaus in Niederösterreich 

Land Niederösterreich
Amann, Bauernfeind, Oberhuber, 
Schmidinger, Cervicek

Darstellung der heute gängigen Finanzierung eines Mehrgeschoßwohnbaus in 
Österreich, der zukünftigen Potenziale der Wohnbauförderung sowie Darstellung 
neuer Kapitalmarktinstrumente zur Wohnbaufinanzierung.

August 03

03-02 FGW-Businessplan Eigenprojekt Amann, Team, Vorstand
Businessplan 2003-2006 als Basis für die BMWA-Förderung für die 
außeruniversitäre Forschung

April 03



Projekt-/Referenzliste FGW - Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen

03-01
Zukunftsperspektiven zum Wohnrecht - 
Sammelpublikation

Eigenprojekt
Gutknecht / Amann (Hrsg.), 
Kothbauer, Rosifka, Schauer, Schürer-
Waldheim, Vonkilch, Wiesflecker

Beiträge zur Harmonisierung des Wohnrechts, Teilanwendungsbereich MRG, neues 
Organisationsmodell für die Eigentümergemeinschaft, Bewertung des 
Richtwertgesetzes, Harmonisierungvon Steuerrecht und Wohnrecht, 
Gebäudebewirtschaftungsregeln

März 03

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 4 
Ausgaben 2002

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/02: Prüfwesen, Bauprodukte im Wohnbau
2/02: Planen und Bauen für Mädchen und Frauen
3/02: Baugrunderkundung, Fundamenten 
4/02: Das neue Bundesvergabegesetz

4 x pro Jahr

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

02-14
InfoService Wohnen und Bauen   
2. Ausbaustufe (2000-2002)

Wien / BmwA / NÖ / GBV FGW /  Öst. Ökologie-Institut
Internet Informationsdienst, Datenbanken zu Wohnbauforschung, Recht, 
Förderung, Statistik, Projekte, Veranstaltungen, moderierte Diskussionen

2000-2002

02-13 Wohnen und Immobilien Eigenprojekt Amann Programmpapier zu wohnrechtlichen Reformvorhaben Dezember 02

02-12 Bauvorschau 2003 Finanzierungspartner
Bauernfeind, Deutsch, Amann, 
Yurdakul

Kurz- und mittelfristige Prognose der österreichischen Bauwirtschaft Dezember 02

02-11 Neuer sozialer Wohnbau in der Steiermark Land Steiermark Amann
Konzeption einer neuen Mietwohnungsförderung für die sozial schwächsten 
Gruppen in der Steiermark 

Dezember 02

02-10 Wohnbauförderung und Beschäftigung Land Oberösterreich
Bauerfeind, Amann, Deutsch, 
Yurdakul

Darstellung der Auswirkungen unterschiedlicher Förderungsschienen auf die 
Beschäftigung am Bau

Dezember 02

02-09 Textbeitrag „Integration passiert in den Köpfen“ Sozialbau Rischanek, Amann
Textbeitrag für das Buchprojekt "Wohnmodell Interethnische Nachbarschaft" in 
Wien XXIII.

November 02

02-08
Fachtagung „Das Neue Bundes-vergabegesetz – 
Herausforderung für Bauwirtschaft und 
Gemeinden“

Eigenprojekt in Koop. mit 
Baucluster und MA 24

Vortragende: Korinek, Gutknecht, Kropik, Latzenhofer, Breitenfeld, Erlinger, Lahofer, 
Amann

September 02

02-07 "Steuern und Gebühren für Immobilien" Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim September 02

02-06
Neue Wohnformen für Senioren in 
Niederösterreich

Land Niederösterreich Rischanek / Amann
Bestandsaufnahme, qualitative Analyse beispielhafter Projekte, Vorschläge für 
weiter zu verfolgende Projekte

September 02

02-05 Einbruch bei den Eigenheimbewilligungen Eigenprojekt Amann Presseaussendung zu Ursachen und Auswirkungen, Bundes-länderzahlen Juni 02

02-04
Spartenprognose 2002
der FGW - Bauvorschau

Eigenprojekt Bauernfeind, Deutsch Midterm-Lieferung der FGW-Bauvorschau auf Basis der Jahreswerte 2001 Mai 02

02-03
Förderungsmodell als Masseneffekt zur Erreichung 
der Kyoto-Ziele

Land Niederösterreich

Amann, Baco, Bauernfeind, 
Beutelmeyer, Bosek, Bruckner, 
Cerveny, Deutsch, Fister, Mayer, 
Schmidinger, Schörner, Schuster, 
Weihs

Interdisziplinäre Prüfung eines von der FGW entwickelten steuerlichen 
Förderungsmodells hinsichtlich seiner Auswirkungen auf Kyoto-Zielerreichung, 
Bauwirtschaft, Beschäftigung und Technologieentwicklung

April 02

02-02
Maastricht-konforme Neugestaltung der NÖ 
Wohnbaufinanzierung

Land Niederösterreich
Amann, Bauernfeind, Griller, Dutzler, 
Donner, Gutknecht

Darstellung der Maastricht-Relevanz der Wohnbau-förderung, Entwicklung einer 
WBF-Reform für NÖ

Februar 02

02-01
Standortuntersuchung 
Projekt „Gregorygasse“

ARWAG Amann, Bauernfeind
Analyse von Standortbedingungen und Vermarktungschancen eines Objekts mit ca. 
200 WE

Februar 02

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 4 
Ausgaben 2001

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/01: Harmonisierung des Baurechts
2/01: Sicher Wohnen, Besser Leben
3/01: EU-Wohnungspolitiken, Wohnkosten 
4/01: Neues im Wohnrecht

4 x pro Jahr



Projekt-/Referenzliste FGW - Forschungsgesellschaft für Wohnen, Bauen und Planen

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

01-12 Preismodul für die FGW-Bauvorschau
VIBÖ - Vereinigung industr. 
Bauunter-nehm. Österreich

Deutsch, Bauernfeind, Yurdakul, 
Amann

Darstellung Preise - Kosten in der Bauwirtschaft zur Implementierung in die 
Bauvorschau

Dezember 01

01-11 Bauvorschau 2002 Finanzierungspartner
Deutsch, Bauernfeind, Yurdakul, 
Amann

Kurz- und mittelfristige Prognose der österreichischen Bauwirtschaft Dezember 01

01-10 Wohnungspolitiken in der Europäischen Union BMWA Amann, Rischanek, Donner
Tagungsbericht eines Focal-Point-Meetings zur gleichnamigen Studie von 
Christian Donner

September 01

01-09 "Gemeinnützige und Gewerbliche" Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim September 01

01-08 Wohnkosten und MRG-Preisregelung Eigenprojekt Amann, Bauernfeind
Darstellung Wohnkostenteuerung in unterschiedlichen Marktsegmenten, 
Billigstmieten, Friedenskronen-Miete

August 01

01-07
Förderung des Wohnungswesens in Österreich – 
Teil 3 Praxis der Wohnbauförderung

Eigenprojekt in Kooperation mit
dem Land NÖ

Bertsch, Bußjäger, Doubek, Grassl, 
Handler, Hink, Hanika, Pentz, 
Rauchlatner, Umgeher, Amann u.a.

Gesamtkonzeption der Reihe: 1: Finanzierung, 2: Woh-nungsgemeinnützigkeit, 3: 
Praxis der WBF, 4: WBF u. Bau-wirtschaft, 5: Soziale Dimension der  WBF, 6: WBF in
Europa

Juli 01

01-06 Benchmarking Wohnbauförderung Wirtschaftskammer Salzburg Amann Vergleich der Förderungssysteme Neubau-Miete und großvolumige Sanierung Juli 01

01-05 Gewerbliche Bauträger in der Wohnbauförderung
BI der Immobilien- und 
Vermögenstreuhänder

Amann
Quantifizierung des Förderungsvolumens mit Sondererhebung bei den Ländern bis 
2002

April 01

01-04 Wohnbau Innovativ Landesbaudirektion Steiermark Amann / Haas / Mayer
Darstellung von Potentialen der Steirischen Wohnbauför-derung zu 
Effizienzsteigerung, Ökologisierung und Innovation

März 01

01-03 Immobilienmarkt Österreich 2000 und 2001 Erste Immobilien AG Amann Kenndaten zu Wohnungsproduktion und Gewerbeimmobilien Februar 01

01-02
Förderung des Wohnungswesens in Österreich – 
Teil 2 Wohnbauförderung und 
Wohnungsgemeinnützigkeit

Eigenprojekt in Kooperation mit
dem GBV

Bauer, Call, Lugger, Holoubek, 
Österreicher, Raschauer, Schuster, 
Sommer, Wurm, Amann

Februar 01

01-01
Wohnbau und Wohnbauförderung in Österreich 
2001

Eigenprojekt Amann Darstellung der aktuellen Entwicklung Jänner 01

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 4 
Ausgaben 2000

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/00: Rechtsprobleme in der Wohnhaussanierung? 
2/00: Bauökologie in der Gebäudesanierung
3/00: Wohnungen für den dritten Lebensabschnitt
4/00: Weiterentwicklung des Wohnrechts

4 x pro Jahr

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

00-15
Periodische Datenaufbereitung zum Bau- und 
Wohnungswesen

BI der Immobilien- und 
Vermögenstreuhänder

FGW Statistische Sonderauswertungen für Mitgliederinformation und Medienarbeit Dezember 00

00-14 Bauvorschau 2000/01
Eigenprojekt / 
Finanzierungspartner 

FGW / Deutsch Kurz- und mittelfristige Prognose der österreichischen Bauwirtschaft Oktober 00

00-11
Wohnbauförderung - Staatsverschuldung - 
Strukturreform

Eigenprojekt Amann
Eine Reduktion der Staatsverschuldung ist leichter durch Modellumstellungen, als 
durch Förderungskürzungen erzielbar

August 00

00-10 „Gemeinnützige als Hausverwalter“ Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim Juli 00

00-09
Förderung des Wohnungswesens in Österreich – 
Teil 1 Wohnungsfinanzierung

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit der Raiffeisen Bausparkasse

Bosek, Deutsch, Jokl, Rieß-land, 
Sagasser, Schmidinger, Vallant, 
Zehnder, Amann

Juli 00
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00-07
Der Wiener Wohnungsmarkt im nächsten 
Jahrzehnt

ARWAG Amann, Schuster Abschätzung der mittelfristigen Marktpotentiale im Wiener Mehrgeschosswohnbau Juni 00

00-06 Die österreichische  Wohnungswirtschaft 1999 S-Wohnbaubank FGW Zusammenfassung Datenlage für 1999 Mai 00

00-05
Konsulententätigkeit für den Aufbau eines 
Gemeinnützigen Sektors in Ungarn

Verein für Wohnbauförderung Amann Mai 00

00-04
Schwerpunkt Subjektförderung: Auswirkungen und
Optionen einer substantiellen Mittelverlagerung

Land  Niederösterreich Amann /  Neuwirth Ökonomische Analyse des NÖ Förderungsmodells, Optimierungsvorschläge April 00

00-03 Expertise zur Wohnrechtsnovelle 2000 NR Präsidium Amann Von der ÖVP nominierter Experte zur Wohnrechtsnovelle 2000 April 00

00-02 Tagung: Rechtsprobleme im Sanierungswesen Eigenprojekt FGW Referenten: Schauer, Kletecka, Schürer-Waldheim, Malloth,   Amann März 00

00-01
Optionen zur Neugestaltung der steiermärkischen 
Wohnbauförderung

Landesbaudirektion Steiermark Amann /  Neuwirth Ökonomische Analyse des stmk. Förderungsmodells, Optimierungsvorschläge Februar 00

"Wohnbauforschung in Österreich"
(wbfö) 4 Ausgaben 1999

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/99: Aktuelle FGW-Projekte
2/99: High Tech - Low Tech
3/99: Neues aus der Wohnbauforschung
4/99: Umbuch in der Wohnbauförderung?

4 x pro Jahr

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

InfoService Wohnen und Bauen   
1. Ausbaustufe (1977-1999)

Wien / BmwA / NÖ / GBV / VÖB FGW /  Öst. Ökologie-Institut
Internet Informationsdienst, Datenbanken zu Wohnbauforschung, Recht, 
Förderung, Statistik, Projekte, Veranstaltungen, moderierte Diskussionen

1997-1999

99-12 Konsulententätigkeit  „Sustainable Housing“ BmwA Amann Vorbereitung der inform. Wohnbauministerkonferenzen 1997 - 1999
99-11 Familienrelevanz der Wohnbauförderung BMUJF Amann /  Neuwirth Anaylse des familienpolitischen Stellenwerts der Wohnbauförderung Dezember 99

99-10 Kompetenzverlagerungen im Wohnungswesen BmwA Amann
Rahmenbedingungen für Kompetenzverlagerungen anhand der Fallbeispiele 
„Verländerung der Wohnbauförderung“, „Einheitliches Bundes-Wohnrecht“ u.a.

November 99

99-09
Studie zur Vereinheitlichung der Bauordnungen in 
Österreich

BmwA
Bruckmüller, Hysek, Gutknecht, Liehr, 
Raschauer, Reitstätter, Riegler, 
Sperlich, Amann

Analyse der verfahrensrechtlichen Teile der Bauordnungen der Länder, Vorschläge 
für Vereinheitlichungen

November 99

99-08
Österreichische Modelle der Wohnbauförderung - 
Nutzbarmachung für die ungarische 
Wohnungspolitik

Wienerberger Ungarn Amann
Teilnahme an einem Projekt zur Weiterentwicklung der ungarischen 
Wohnungspolitik

September 99

99-07
„Betriebskosten bleiben Kostentreiber bei 
Mietwohnungen“ 

Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim Juli 99

99-06 Sanierungsmesse '99 Präsenta FGW Fachliche Betreuung des Rahmenprogramms April 99
99-05 Bauvorschau ‘99 Eigenprojekt / BmwA FGW, Deutsch Kurz- und mittelfristige Prognose der österreichischen Bauwirtschaft März 99

99-04 Die österreichische Wohnungswirtschaft 1998 S-Wohnbaubank FGW Zusammenfassung Datenlage für 1998 März 99

99-03
Kosten und Dienstleistungsqualitäten der Wiener 
Wohnungsmakler

AK Wien Amann, Bartsch Analyse der Wohnungsvermittlung auf der Basis einer empirischen Erhebung Februar 99

99-02
Neue Planungsmethoden anhand ausgewählter 
städte−baulicher Projekte in Europa

MA 18 Amann,  Skopek
Entwicklung einer neuen Planungsmethik für große Stadt−entwicklungsprojekte, 
Abgleich zwischen öffentlichen und Investoreninteressen

Februar 99
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99-01 Kosten von Mietwohnungen AK Wien Skopek,  Amann,  Triconsult
Vergleich Neubezüge geförderte Neubau- und private Altbau-Mietwohnungen auf 
Basis einer empir. Erhebung

Jänner 99

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 4 
Ausgaben 1998

Eigenprojekt Diverse Gastautoren

1/98: Wohnbauförderung in den Bundesländern 
2/98: Nachkriegsstädtebau in Wien
3/98: Gemeinnütziger Wohnbau in Europa
4/98: Wohnbauforschung heute

4 x pro Jahr

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

98-06
Eine neuartige Methode für den Internationalen 
Preis- und Volumsvergleich (ICP II)

Jubiläumsfonds der OENB Sergueev, Lebeda Weiterentwicklung des Berechnungsmodells für Kaufkraftparitäten Dezember 98

98-05
„Anmerkungen zur Zukunft der 
Wohnbauförderung“

Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim Juli 98

98-04 "Das Wirtschaftsbild" von Siegfried Sitte Eigenprojekt
Abdruck einer historischen Studie, 
Red. Franz Stokreiter

Juni 98

98-03 Untersuchungen über Bauleistungen im Ausland ÖSTAT FGW,  Heinisch Analyse der von österr. Unternehmen im Ausland erbrachten Bauleistungen Mai 98

98-02
Die Gemeinnützige Wohnungswirt-schaft - ein 
Modellbeispiel für die Finanzierung meritorischer 
Güter?

Eigenprojekt Rießland, Schuster Entwurf eines neuen Finanzierungssystems für den gemeinnützigen Sektor April 98

98-01
1 Land - 9 Systeme:  Eigentumswoh-
nungsförderung in den Bundesländern

Eigenprojekt Amann Rechenmodell zum Effizienzvergleich der Förderungsmodelle der Länder Jänner 98

„Wohnbauforschung in Österreich“ (wbfö) 6 
Ausgaben 1997

Eigenprojekt Diverse Gastautoren
11-12/97: Euro und Wohnbau
9-10/97: Wohnbau-Finanzierung
7-8/97: Träger des geförderten Wohnbaus

6 x pro Jahr

Loseblattsammlung Verländerte 
Förderungsbestimmungen

Eigenprojekt in Koope-ration 
mit dem GBV

Redaktion: Weihs (BMWA)
Vollständige Sammlung aller Förderungsvorschriften für den Wohnungsbau der 
Länder

4-5 Lieferungen pro Jahr

97-03 BTVG - Das Bauträgervertrags-gesetz in der Praxis Eigenprojekt
Aumann, Brunner, Gruber, Kallinger, 
Meinhart, Öster-reicher, Prack, 
Rosifka, Schmidinger, Amann

Praxisratgeber September 97

97-02
Nachgängige Untersuchung des NÖ-AZ-Modells 
nach Freibauer

Land Niederösterreich Pawelczak, Bartsch Ökonomische Bewertung der NÖ Wohnbauförderung September 97

97-01 "1 Land – 9 Systeme“ Arge Eigenheim Amann Eröffnungsvortrag bei den St. Wolfganger Tagen der Arge Eigenheim Juli 97






























